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Gelbe Rüben oder Mohren.

Liter airer ^larctiioli.
k Indianische Zuckcrwnr^l.

Litarum?eruvisnum>live Larara Inäorum!

v

Harn vn» lieblichen Geschmacks / er:eg«n «in Appetit zum essen:
Gn-?tr«bk. Seyn dem Magen nuizlich/treib«n den Harn vnd den

Grieß sonderlich die gesottene Brüh darvon.
Zu dtn.heli., Man sagt anch daß sie ein Natur an sich hiiben /zu
chen W«r«tk den ehelichen Wercken jlt reihen.
«itzen. ^Von diesein Krank ist im ersten Buch in der an-

dem Sect. am se.Cap. vndei de Namen.Aame Pa-
stenachen/oderMohrenweirläuffig gehandelt worden.
Die Namen aber/so hiebey geseizt/ sind der Geyerlein/
davon besihe das -s.Cap.deß ».Buchs der -.Sect.)

^ Das I.. Kapitel.
Von Indianischer Zuckcrwurtzel.

I

Von der Natur vnd Gebrauch.
5>Ie Einwohner der neuwen Welt essen die Wnr-

yel so wol rohe als gekocht: Bey den Spanniern
wird anch für ein Schleckgehalten/von wegen seines
lieblichen Geschmacks/die sie dann vnder den Aeschen
brathcn/diee«isserstcHaurhtnwegschelc>i/Scheiblcin-
weißzerhauwen vnd eil» wenig Wein/ Rosenwasser
vnd Zucker darzuthun: Etliche «ssens mit Oel/Essig
vnd Saliz: Andere machen anß den frischen Wur-
yeln Conserven.)

Was 1^1. Kapitel.
Vom Grübling Baum.

Indianisch«
ZucktNvm«
q«l.

S ist zu dem vorigen 8i^ro noch ein ander
Geschlecht Pcß5it^-jgesctztworden/so5itawm

^ ?eruvia»um, oder IndianischZlickerwurizel
genennet wird/von wegen seiner süsscn Wurizel/ wel¬
cher Geschmack/wegen seiner Lieblichkeit dem Zucker
»ergliechen wird.

sDieses beschreibet L.LIuliu5,das es seine Rablein
auffder Erden vmb sich zerspreyce/ wie die wilde Cu.
cnmer/die da dickvnd gesafftig sind/vnd glatt: die blak,
ter seyen ziemlich dick/bleychgrun/ so den BinerschBlättern nicht vngleich: die Wurzeln seye Spannen

L lang/jn zeiten als ein grosser Rettich/ jedoch zn beyden
theilen stumpff. Dessen sind dreycrley von Farben vn.
derscheiden/vnd an Lieblichkeit deß Geschmacke:dann
ob schon wol alle jnnwendig weiß seyen / so ist doch an
etlichen die ensscrsie Ham rochlecht/ so die besten sind.-
an andern bleich/an andern weiß.

Dieses wachst für sich selbst m der nenwen Welt
vnd beyligenden Inseln / von dannen ist es in Hispa-
nien gebracht worden/vnd wird von ihnen Lsraca,
Lamores vnd ^moces genannt: von den Engellan¬
dern/ diesiejey anch haben/ ?o»roez vnd Portes.
^Larara5zLamoreL?IzljZanorum,L.L.<I!lul.kit^i.LL
^ilt^ugä.estt.kÄccÄäesz^L^Ärak-lispanor.ea-
mores Nve^mocss Lc lZnames,^ob.5ttarum?sru-
viAnuni,Ler.^

Rübling Baum hat ein wuri-clwie die Grnb-
ling gestaltet/welcheetwan einer Faust groß/
etwan einer Hand lang / bißweilei, klein/so

knotticht vnd gesafftig mit einem zarten braunen/oder
rauchsarben Häutlein überzogen / jnnwendig aber ist
sie weiß vnd satt. Da der Stengel hersur schießt/sind
viel lange zaserechteWnryel/diebreit vmb sich siadern/
anß welchen amFrulmg andere stengel hersur brechen/
vnd ander« runde Wnryel anhangen/wie beygesetzte
Figur klarlich mit sich bringet: also daß ich an einem
stock vieryig runde Wuryel gezehlt habe/so durch weiß-

^ lechtigeAasern an einander» hangen. Der Stengel
ist von zwo biß in sechsElen hoch/grün/rund/gcstreift/
etwas häricht / gesafftig / Fingers dick / welcher in viel
schwacheNebenast getheilt.Die ersie Blatter sind dem
S-Barbellkrant Blätter gleich/dir andern sind dem
Liebapffel gar ahnlich/Spannen lang: am Ansang
schwar^brann/hernacher bleichgrün/etwas harig/ »n ^
sin,ff/siebenvnd mehr Theil getheilt/ zwischen welchen
zwey kleine Blattlein/ wie an dem Liebapffel Blat ge¬
setzt sind. Die Blnmen sind an langen Aestlein zehen/
zwolff/oder mehr bey einander/«tliche offen/die ande¬
re beschlossen/anForm vnd Gestalt der Melantzanen-
blum gleich/vnd ob sie wol gany/jedoch so sind sie sünff«
ecket/anFarb brann/weißbrann/auch etliche weiß/mit
gelben Stteimm vnderzogen/vnd m der mitte etliche

Bnizlein
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Biisleil». M.in Hut sie auch mit gefüllten Blumen in
Oester.'eich.Diesnicht ist rund/viel bey einänder.gleich
wiea-ider gcinötnen Nachrschatt/ deren ctliche einer
Nuß/andcre einer Haselitttßgroß/anverekleinrr/sö
Zumersten schwaitz^nm / etliche schwaryroth/ voller
tvc.sscn lucken Marck vnd kleinen runden vnd breiten
Saamen/wiedcrNachtschatt.

Dieses Kraut istauß der Insel Verginea in En-
^clland/von danneninFranckreich vnd anderswohin
gebracht wordett: etliche wölleN/eeseyesuß^msrida
in Spanien erstlich / demnach in ItaliaM gebrach!
worden.Ist schmalen bey denTeulschett/Engellände-
ren/Franzosen/Italianernvnd Spaniern gar ge-

t) Mein / vndwtrd durch dieWurhel leichtlich gemehrt
dariimb daiUr gemeiniglichgegen dem Winter die
Wurtzel außgraben werden / vnd im Frühling wider
geseizk.Die Burgunder pflegen dieAest zu biegen/mit
Erdreich decken/viid also mehr Grübling zu bekomen.

VondenNamctt^
ALRnbling B.ttttN wird von den Vekginlänern

genannt/von den Indianern vnd
Spaniern Englisch Poraroee os VcrgiNea^
Melsch wie sie dann auch die Grüblmg nen¬
nen: weil dessen Blätter der Liebapffel Blättern: die
Blumen der Melaninen: die Frncht der gemei¬
nen Nachtschatten : der Saamen mit allen Nacht»

^ schattensaamen:der Geruch deß ganzen KraurSder
Nachtschatten ahnlich ist/ hab ichs in meinen Ktäu«
terbüchernsv1anumiuderc>sumescuIeNrum,daSlst/
Nachtschatten Mit knornchten Wurtzel/so man in der
Speiß gcbraucht/gencnnt/weileözuvornicht beschrie»
ben war/ davon weillauffigermmeinem Lateinischen
grossen Kräuterbuch / geliebtö GOtt soll gehandelt
werden/wie dann auch sollerwiesen werden / obSdeit
Alten sey bekannt gewesen oder nicht.

Von verAaturvnd Gcbräuc^.
Z>Jcse Wnr^cl sollen an Färb / Geschmack Vnd

derIndianischenAuckcrwm iz gleich seyn/
darvumb dann oieses hieher gesetzt ist worden/vnd wie

cz

däsvongevacara tnäorum, also dieses Lärata V^
^inea genaniuwird.

Vnd wird diese Wurzel wie die GrübliNginded
Speiß gebrauchet/vnder den Äefthen gebraten / ge-
schelt/vnd mit Pfeffer genossen: Andere/nachdem sie

" gebraten/schAleNS/schneidensScheiblinweiß/ thun
fäißte Brüh vnd Pfeffer darju. Die Ikalianer kvcher»
es mit Spinwieder Fleisch/wie die Rüben vnd Paste.
nach/vndessenS: die Engeiländcr mti Oel/Essig vnd
Pfeffer. ViidbranchenszurSrarckung der ehelichen Stärkung
Wercken/Mehrung deß Samens: etliche aber geben
es denen zn essen/ die so gar am Leib abkommen sind.l ^

Das I.N. Kapitel.

^9ottAwleffeln.

Je Zwiebeln haben ein rtlnde Wurizel/ ^ic Z»lcb.z.
! ein kleines Knopfflcin Z anß vielen dünnen

^.»Häurlein oder Schelffen zusammen gesetzt:
Das eussetste Häutlein ist zart vnd rvthlecht/vndett
üuß dcr Wm izeln kommen viel dünne hänge Wur»
tzeln vderFäßlein hcrfur.Der Stengelist sast ändert»
halb Elen hoch Whl vnd rund hat in der mitte einer!
dicken attssgeblafeNenBauch/an welches GipfelLnin»
deKöpfflein/initdunNen weissenHäutlein überzogen/
die brechen mit der Zeit auff/ vnd kriechen die gestirn¬
te zusammen getningene L bletchweisse Blumen her»
snrkoinmen / hart zusammen geirt,ngen / welche end¬
lich zu kleinen KöpffleiN wei den / in welchen je zwey
oder drey schwarize Keckere Kornlein vei schloßen
ligen. Vie Blätter die sind hohl/wie die Trompeten/
grnn auffgespil?et/vnd Geschmack scharpff.^

Beyde Geschlecht habei, ihren VNderscheid an
der Färb/ welche an Vereinen weiß ist/an der anderen

K rvht. Sie werden voin Saamen gcpflantzct/vnd M»
len ein gut fäißt Erdreich haben: blühen gemeiniglich
»MHewmonat.

j^Die klugett Gärtner säen den Zwiebclsamen auch
Vor dem Herbst/ auff daß sie im Frühling junge Zwie¬
beln haben» Sonst werden die zeitige Zwiebeln ge»

meiniglich vmb Barchölom-eiaüßgezogen/ge-
remiget/vnd zur Küchen/oderjur

nettwen Zucht aliffgc-
halten.Z

Gssf Bon
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WeißZwicbel. Cepaalba. k RothZwiebel. e-xaruars.

v

0
Vonven)kamcn.

^ . Wiebelhtist Griechische^/"-»'. iatelnisch Lepa.

vulA2ris,L.L. Lepe,Lrunt.Lcs I^ok. Le-

pa.?iaA.k'uck.1'ur^tarr.I^ac.Lc>r<j.inI)iolc.^'n^.

t^2st.Lcel'.cÄpirsc2,^1arr.rocun<Zzjl)c>ci.ssrivÄ!VIzr-

rnic>ij,^uß6.2lt)a LcrublÄ-Qes.korr.l.on.^Urak'lsch

L^/.Wcljch c^o//.r. Spanisch ce/is/^. Französisch

Böhmisch Cnbulc. Niderländisch Ayiuyn:

Englisch Önyon.
Von der Natur/Krafft vnd Eigenschaffk

der Zwiebeln.

?>Ie Zwiebeln/schreibet Q^Ienus, haben einen sehr

D ^scharpffen Geschmack/d>.rwegen sie biß invierten I

Grad warm seyn.

Oiolconäes sagt/ daß sie ein Art haben ;u saubern

vnd zu eröffnen/j^vi'd dlirchtringen.^

Innerlicher Gebrauch der Zwiebeln.
5>Je ^Zwiebeln sind der Armen (zuzeiten auch der

^ Reichen) tägliche Kost/weil sie ihre Speisen dar-

mir »vürizen ja auch rohe zum Brodt mit Saly es.

sen,)edoch von wegen ihrer übersich riechenden Art be-

schweren sie lehr daSHanptvnd die Augen: sollende,

royalben von denen / so stlldieren/ vnd ein feucht blöd

Haupt/ Gesicht vnd Gehör haben/gemeldet werden.

Wo mau sie aber gebrauchen will / so kan n«an die vn-

^ der den Lallich vnd andern Krautspeisen essen / dann
. ,a,c,. sie die übuftüssige Feuchte vnd Kalte deren milteren

»'» vi.dnemmcil. Woaberdie stätiggebraucht werden/

'' mehreii sie den natürlichen Saamen.^

>e'-ch Qaieuuz schrcibtpon denZwlebeln/daß sie den ^eib

.riyc,.!- auffliiahcn / vnd haben eine Krafft/ die zähe/dicke gro¬

be Feuchten oder ?KIeAmara dünn zu machen vnd zu

zcrt^ciie!'.Seyen aber gamz scharpsf/ welche Schar-

pffesie doch verlieren/so man sie zuvor euunalzweyo,

der drey »n Wasser absiedet.

OtolcoricZss saget / daß die Zwiebeln den Appetit

zum Essen bringen/I>nd so man ihr viel jsset^I machen

einen Vnwillcn deß Malens/ vnd seyen dem Bauch

miy/wiewol andere schreiben/ daß sie dem Leib schäd¬

lich seyen.

Sie werden von kernelic» gelobt/ daß sie ein son-

derlicheArt haben sollen die grobe t^^egmara in der

Brust zu zertheilen/jli saubern vnd außzufuhrenson¬

derlich so man sie mit Honigwasser kochet vnd jffer/

oder mit Kressen vnd Honig vermische/vnd wie ein

^attwerglein gebrauchet/ derowegen sieden jenigen

gntseyn/so einenWwerenAchem fuhren/oder vmb die

Brustengseyn: s oderaber in einer Glut sänfftiglich

bratet/AbendtSvitd Morgensgebrallchet/da dann ei-

licheZucker darundermischen.

(Wol gesotten vndgesscn/ öffnen das verffopffeu Harntt,ibk.

deß Harnes

Etlichel gemeine leuhtessen die rohe Zwieffeln mit Böftriuffc.

Brodt vnd Sali? für die böse faule Lüfft/ vnd ist mcht

zu verwerffen: Welche aber Hauptwehe davon be-

komen/diesollenchrermnsslggehir. Dann es schreibet

Oioscvi iäeszdaß sie Hauptwehe machen/ vnd so man

jhrer viel jsset/ bringen vnd verursachen sie I^erk^r-

gum.daS ist einen treffen vnüberwindtlichen Schlaff.

l^Die rohe Iwieffeln zerschnilten / in frisch Brun. Spülwür«

nenwasserüber Nacht gestanden/vnd den andern tag ""Kinder,

den Kindern solches Wasser zu trinckengebcn/treibet

vnd tödet die Spulwurm gewaltig.^

Eusserlicher Gebrauch der Iwiebetn.
"k^>Io5corj^esmetdck/somaildlcgekochttZwiebeln

^ /mit Meertraubeln vnd Feigen zu einem Psia- sch»s>-.

ster mache vnd überlege / mache e6 die harte Geschwür

zeitig vnd breche sie auff.^Welchee auch die Zwieffel al¬

lein gebraten vnd warm ausfgelegt thtit.^

I^ollerius schreibet in seinem ?raäiaru äe?elie,

daß wann man ein Zwiebel außhöle / vnd mit gutem ^

TheriackoderMithridat fülle/darnach den abgeschnit-

tenenDeckel widerumbanfflege vnd in heissen Omern

oder Aschen weich brate / darnach mit einander z^rstos-

se/vnd wie ein Pflaster anfflege/ seye es herzlich gut zu

den giffngen Beulen vnd Geschwüren / so sich in der

Pestilemzanffwerffen: Dieselbige mache es zeitig vnd "

ziehe das Gtfft nach sich auß dem 4eib.

Zwieffel in Schmaliz geröstet vnd den Kinderen

ubcrgeleget//welche nicht harnen können/hilfft jhnen

bald. ^

Vn
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^ ^Ein experimsnr wann die jungen Kinder den ?

Harn nicht können ablassen: Rimb die allcrd«inste
Zwiffelschellet oder Hautlein / so zwischen einem jeden
Blatt ligt / lege dem Kind vornen a«ffdas Rohr/es
macht harnen.) >

Gelber,«it.Zwieffel wie ein Suppolirorium in die Mutter ge»
schoben/eröffnetdie Adern/ vnd bringet den Weibern
ihre Zeit L so eine Zeit läng still gestanden/ vnd feiret
gewesen )

Awicffelll geschelt/in Baum5l gelegt/in ein Säck¬
lein Fingers dick eingenäht/in Affter geschoben/öffnet

G«k »enav -r die Guldenader. Das dünne Häutlein so zwischen je-sffn-n. dem Fach indenweissenZwieffelnist/vmbdicEychel
deßMannltchenGlieStsgewickelr/vndeinwenig obett

Verstande¬

ner Harn. s

Pesttteny-.

durchlöchert/treibtden verstandenenHarn.Z
Von dem Safft der Awieffeln vnd seinem

innerlichen Gebrauch.
HiS wird dieser Safft zu vielen fachen von den ^.u.
^rkorjbus beschrieben: Furnemlich aber ist er nütz¬
lich den jenigen/ so mit der Pestilentz behafstet seyn/
nach der Meynung ttoleri) also zn gebrauchen: Matt
soll eine Zwieffel nehmen/sie oben auffschneiden vnd
außhölen / darnach ein Qnintlein Theriack darein
thun/vnd in heisserAschen braten/wie zuvor auch ver¬
meldet ist/wann solches geschehen / soll man das eusser-
sie abschelen vnd darnach ein vntz oder zwey loch Gra-
nachenwein oder 8^rupi acerosirzri«cjrri dazu thun/
vnd den Safft anßpreffen/ zu welchem außgetruckten
Safft man nemmen soll zwey Quintlein Tormentill-

^ wasser/vnd dem Kranckenzutrincken geben/darnach
soll er sich warm zu decken/einen Schweiß zu hatten:
Der gemeine Mann nimbt nnr die gebratene Zwief.
fei vnd truckt sie miß/ doch kan man ein wenig Cardo-
benedictenwaffer darzu nemmen/dann also gibt sie
mehr Safft von sich.

(Gleichesalls ein Zwieffelwie gemeldet aufgeholt/
gesiillr/gebratenvndmikelnander^cistossen/vndüber,
geschlagen/ist ein kostlich Pflaster zu erweichen/derPe-
sttlentzischen vnd andern gifftigen Beulen.)

?!>niu8 schreibt/wannman den safft von Zwieffel«
W-ss'!suchl. mitFenchelsafftvermische/seycersonderlich gnt wider
Würmd» die anfangende Wassersucht. Zwieffelsafft mit Veiel-

safft den jungen Kindern emgefivst / tödet vnd treibet
^ die Wnrmvon chnen.

Franwen ,ctt Vwieffelsaffi mit Wein gemincken / forderet den

fördern. Frauwenjhrc Zeit.)

Eusserlichcr Gebrauchdes Zwicffelsaffts.
,«a> Gesicht ^)Wieffelsaffr mit Honig vermischt vn angestrichen/

machen. ?machtcin klar Gesicht schreibet Oiolcori6c5^ver-Sch^md'-s treibt die Fahl vttd Anfang deß Starns. In die Na-
Haupt«, sen gezogen/reinigetdasHaupt vom rotzvnSchleim.Z
Hund^ß. VndvermeldetamselbigenOrt/wannmanden safft
Schägen der mit Essig/ Rauten vnd Honig vermische vnd anstrei¬

che/so heyleerdiebißdertobendenHunde.Zwieffelsafft
mit Hunerschmaltzvermischet/ istgut wider die Scha-
den der Fuß so die SchiichWund gerieben haben dar-
auffge schmiert. sDas Haupt damit gerieben/machet
das Haar widerumb wachsen.)

Es meldet Violcoriäe5 weiter am selbigen Otth/

sDer Safft mitEfflg vernnschl /vnd an dcrSon. Mas«» am
nen angestrichen/ vertreibet die weisicvnd ichnarize'^-
Niasen am Leib.

Zivieffelsafft mit Essig vei mcngt/vnd in die Nasen Nasenbmw.
an sich gezogen / Met das blutenWc ick es Mch eiil
Zwiebel enljweygeschnitten/vndfnr die Nasen gehal¬
ten chut.

Wider das Podagram da kein Geschwulst,Mm.P^agram
re das Ort mit Zwieffelsafft/streweschwaryen Pftssei- ->akewGe.
darauff subtiel gepulven/darnach netz eiiienSchwaw
in Wein/darinnen Kümmel gesotten ist/vnd bmoc
auffdas Ort: dieses zenchet die böse Feuchtigkeit <i,iß
den Gliedern zur Haut herauß vnd zercheilee sie.)

Das Kap.
Von <5auch.

Lauch. ?orrum.

P<st!le«y>
beulen.

Anfangende

I

Füß.
Haar wach
sen machen

Eß Lauche sind zweyei ley Geschlecht/zahm
vnd wild. Deß zamen sind abermal zwey Ge-
schlecht/eines so einheimisch / das ander aber

frembd/so Syrischer Lauch genennt wird. Diese beyde
sindeinanderfastverwandr/allein daßeines kleiner ist
dann das ander. Sie haben ein einige Wul hel so da
weißist/ welche sich den Zweifeln vergleichet /daran
henckcn viel kleiner Hanger Faseln / haben nur einen
Stengel/daran breite blarter stehen/etwas zn'ammen
gefügt/lang vnd spitzig: öben am Sreng?l stehen viel
Blumen rund vnd zusammen gesetzt/wie ein Kugel.

Der wilde Lauch ist auch zweyerley/emer mit bi ci,
^ daß manden ^>afft mit Namen vndHonig veimi- ^ ten/derandermitspiHlgcn Blattern: Die dreyeiste

sehen soll vnd den Halß damit bestreichen/sey gilt wider
Xngins. die ^nßiNani,wle solches auch ?linius bezeuget.

Die Guldenadern mit diesem Safft gerieben/er-
öffnet sie.Vnd so man den in die Ohren tröpfflet/ma,
chet erdas Gehör wider gut/ ^ sonderlich soman zer-
sioffeneii Fenchel in ein außgehölte Zwieffel thut/ bra¬
tet vnd den Safft darauß truckt.Also auchRömischer
Kummich gestoffen/ in ein außgehölte Zwieffelnge-
than/die gebraten vnd außgen uckt/ vud der Safft in
die Ohren gettopfft/stärckerdasGehör.) Zwieffelsaa-

WSrm,«, menzer^offenmit warm Wasser im Mund gehalten/

Guldcncidcr
öffnen.
Gut Gehörmachen.

»eszshn««. tödet die Wurm in denZähnen/ vnd treibt sie heraiiß.

Geschlecht kommen mit den zamen an Wnrtzcln/sten
gelnvni Blattern bey nahe übereiu/ allein daß sie ei,
nen Vndci scheid an den Blnmen haben.

DerBrißlauch oder Schnittlaned hat viel runder,
holer Stengel oder ^grune/runde)Pfustlein/,reiche
hart beysammen stehen/gleich den kleinen Bimc !>a.
ben oben an den Pseifflein pnrpui bratine kiiopsiechce
Blumen/nachwelchen ein kleiner Saame ei sosqet/
I^in kleinen Hanßlein verschlossen/hatkleine Zwicl cln/
offt auff hart an «inander/dte mag mau theilen/
jedes besonder / oö zwantzig oder dreyssiq in em grub
seizen/die bleiben über Winter im Gnmd rnvei lcr>t.)

Ssss >, Der



Der zame lauch wächst in faißtem feuchtem Erd,
reich/wird auch sehr gepflanzt.

VondcnNamm.
gcnenneti^as-o«'.4atei,

^NlschPorrum, vndjnmVnderscheidwirdderza,
MejailchgenennetAeschlanch/Porrumcapirarum.
^porrum comuric cajZirarum, L. porrum.Lrunf.
Oorcj.inDjolc.I)oc!.(LcporiuspaIIacIi))Qes.korr.

WildBrißlanch.
Porrum l^lveüre. II.

(üses.Lali. commune, IVIsrrk. I^uZ6. vulgäre,
capicarum,puck. 1°ur. capirsrum vulgäre,(Üarn.^
s Arabisch Welsch Spanisch
Französisch?o«^«.BohmischPor. Englisch j«ke^.
Nlderläniusch Pareye.^Z sSyrtschcr ianch hcist por-
ruln tojio Izrii!imo,L.L.DaFwildeGeschlecht aber/
swlld Brißlauch/Porrum l^ivelire.porrum
Mino capire. L. L. ^mpelopralon/euPorrum 1^1.
I^ob.^ug.Abei^Brißlanch/Schlntllauch.lateinisch

Wilder breitblätttnchttr lanch.
Porrum l^Ivet^re Isrisotium.

pvrrUM

D.Jawbt Theodort Tabemacmontaw/
Syrischer lanch. ? WildBrißlanch. I-

porrum Z^riscum. Porrum l)Iveüre. I.
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Brißlauch.

Lckcenoprzlum.

Porrum leKivum, oder leQile.irem Lekoenopra-
lum. /^orrum leKivum juncitolium, L.L.5eÄi-
vum,'I'iZA.^ucii.(Ze/'.korr.I>on.I^u^.leQi1e,^l3cr.
<ücj?a ^/cÄlonia,^larcli.6etc.(Zer.
(Zeiion,1'ur.8ck«nc>j?raium>Oo6.I.ol).(cuî5ca-
jonia^rr.)?orroroniiIlcc>Anarum,Lam.XEng-
lisch Cives/Chivcs.Niderländisch Bieslooc.

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschafft
deß Lauchs.

U ^Xioscori6es vnd^eriu8 schreibe» / daß der Saa-
> ^,me eines scharpffen Geschmacks scy.Vnd?au-

!u8^ßiliera sagt/ daß dieBlatttr«in«Natur haben/
D damit sie ein wenig zusammen ziehen.Es ist der Lauch

warm vnd truckeinm andern Grad.
Innerlicher Gebrauch deß Bauchs.

grob« Auch, /^^lenus schreibet/ daß der Lauch den Leib erwär-
t-n im!-.b H^^sme / vnd zertheile die grobe pülegmara oder
«rrth-ll-n. Fe^tx„/so sich darinnen verhalten.

bnrch MtGersten gesotten vnd gessen/sührt den schleim
»-S rel>spcrn du» ch reuspern auß der Brust: deßgleichen mit Honig
abführen. cmer Lattwergen bereitet vnd gebraucht.!!

Es meldet aber ^gineca, daß er ein böß Geblüt ma¬
che/wegen seines schai pssen Geschmacks/damit er aber
denselbigen verliere/meldet Hecius vnd Qalenus, daß
man jhn ein mal oö drey in frischem Wasser sieden sol.

Helle Stick I^Lauchmacht em helle Stimm/wie solches ttittc»-
mach«», rjz Moronis bezeuget/welcher/ als er aufsein Monat

^ dies« auß Oelgessen/ hat er «ine starcke klare Stimm
dardnrch bekommen.^

Oioscoi iäes sagt/d«n Lauch genuizt/bringe schwere
Tranme/erweiche den Bauch/ mache dünn vnd flüs¬
sig/treibe dieMonatzeitendcrFraweivvnddenHarn/
aber er beschädige die Blasen vnd die Nieren: Heine¬
rs schreibet/ daß der Saame nuizlich vermenget wer¬
de vnder die Arizney so zum Nierenwehe gebranchet
werden. Lauch osstgenuizt/macht ein blödes dunckeleS
Gesicht/ ^scharssGeblüt/machet Bläst/^ vndistdem
Magen/^versehrtenNieren vnd BlasenFchadlich.

l^Lanch mit Myrchensaamen/ jedes ein quintle/m-

Bauch «r,weich«».
Monatzeit
v»d Harn

' Gossen vnd mit Wegrichwasser eingenommen / ist gut Biu«re»<en
fur das Bluttrechsen auß dem Mnnd vnd ^>alß. dMund

D«r Sasst mit Honig getruncken oder"angestri-
chen/wehretdem Gisst der Schlangen/vndanderem «Et.
Vngeziesser.^I

Eusserlicher Gebrauch.
IgJder das Sausen vnd Schmerzn der Ohren/ Schwerst v»

man nemmen Lauch/Weyranch vnd Rosen. Sausend»
öl/vnd dajselbige in die Ohren nöpsslen.

sOder nimb den Safft vermische jhn mit Essig/
WeyranchMilch oderRosenöl/vnd laß in die Ohren.

Zu den geschwärenden Ohren sehr nuizlich.- Nimb G-schwSrc».
Laiich iij.Hauptle/vnd drey Regenwurm /zerschneide »-Ohr«»,
vnd seude es mit einander in Baumöl / solches tropffe

<z warm in die Ohren/es stillet den Schmerlen / säubert
vndheylet.

Die Blatter zerflossen vnd übergeschlagen/vertrei-
b«n die Masen vnd Flecken deß Angesichts. Angestchts.

Der Sasst auß den Blättern mit (Mg vnd zer¬
flossenen Weyranch vermischet vnd übergeleget/stellet
den Blntgang/sonderlich der Nasen : wie auch die "
Blätter zerflossen vnd aussdie Stirn gebündelt.

Die Blätter gesotten vnd anffgeleget / sind gut zu V-rschwoae.
den verschwollenen vnd schmerzlichen Guldcn.oder
Affteradern.So sie aber in Wasser gesotten mit Essig "
vnd Saliz/vnd darinnen gesessen/eröffnet die Mutter.

Der Saffr heylet vnsanbere erkalte Wunden/ vnd
verzehret das faul Fleisch darinn gethan.

Etliche neizen in dem Safft Tüchlein / schlagen es
^ über das Glied/daß man besorget/ es habe den kalten 'alt«rBr<«,i>

Brand/ lassens über Nacht darüber/ vnd wo sich das
Glied an der Färb verändert/ halten sie es für ein gut
Zeichen.

Vom wilden ^auch.
^>Io5cmi6e5schreibet/daß der wildeLauchdem Harn».»»
^ >/Magen schädlicher sey/dann der ander/er war-
meauch mehr/ vnd treibe den Harn pnd die ^leut'ss
viel krasstiger als der Binyenlauch.

Das I.I V. Kapitel.
Von dem Knoblauch.

Er Knoblauch hat Blatter die etwas schmä¬
ler sind dann der Lauch/zu beyden Seiten Knotlauch.
?scharpff: der stengel ist rund/glatt vnd hohl/

an dessen Gipfel die Blumen vnd Saamenwie an
der Zwiebel gestaltet / so erst im andern Jahr Herfür
kompt.DieWuryelist wie ein Zwiebel/auß vielenZa.
hen oderKernenzusammen geseizel/derenbißweilen
aussdre dreyssig zwischen den dünnen Hautlein ver¬
schlossen/ am Kopsswachsen viel kkiner dünner Här¬
te herauß.

Dieses wird mehrer theil von den Zähen od«rK«m
der Wuryeln aussgezielet: im Frühling scheidet man
dieZähen von einander/die legt man in einer ordnung
in ein zimlich gut Erdreich / je ein Zähen singers lang
von der andernIn wenig Tagen flössen die Zähen
ihre K«ym«n darauß die Blätter wachsen. Wo er a-

^ ber von Saamen gezogen wird/bleibet er klein biß ins
dritte Jahr. Vnd so man d>« Häupter in der Erden
krässtiger haben will/so soll man im Anfang deß Hew-
monatS diß Kram nidertrucken/ vnd Knöpssdaran
machen.So man jhn gern süß hat/ vnd nicht zu flarck
am Geruch / so sollen dieZähen geseizet werden/wann
der Monschein vnder der Erden ist/ vnd soll auch wan
der Mon vnder der Erden außgezogen werden.

Vonden??amen.
ANoblanch heist Griechisch ^--0/---/'-''. Arabisch^.

Lateinisch sarivumzL.ö.^lji,
urnzLiunf.l'raA. IV1^rr.^ueI. Lorci.inOioic.'I'ur.
I^i»c.^nZ.^on.I^ob.Lsii.tisrrenss kuck.vulgäre,

Ssss iij



874. D. JacMTHeodonTabtmaemontant/
^ t!am.f2rivum,l)o6. (Ze5.korr.Oge5.I.ngc!.lscivum

muIrjkäumtCorä.kiü. N̂iderländischLoock.Eng-
lischGarlijke.Welsch^//o.Fralirzoslsch^//-^«>'-Spa-
vlsch^/^.BöhmischCzesnek.

VondcrNakurvnd Eigenschaffk.
G^Noblauch ist warm vnd triicken im vierten Grad:

durchtringet vnd macht dünn / vnd ist im ander«»
Monat nach der Pflanzung ehe daßerneuweKerntN
stöst am Westen: vnd wird nach lacoki mit seinen
Blättern in Rauch gehencket biß zum Jahr. Ist den
hitzigen Naturen nicht zum besten / auch welchen daö
Zipperle od«r?c>6aßra viel znL«idts thut/die sollen
nicht Knoblauch essen/dann er meget die gewöhnliche
Schmerle».

^ Innerlicher Gebrauch.
5>Er Knoblauch wird gessen/nichtallein wie eine
^Speiß/sonderauch wieein Arzney . aber der star¬
ke Geruch bekomptübel dem blöden Hirn / machet
trübe Augen/bewegtZorn/ siu dert den SchlassvnS
Durst / welches man sichtbariich an einem Hauen se¬
hen kan/der es gessen hat-^j

Den Geruch nachdem Essen zu vertreiben/essen
etliche grüne Ramm darauff/andere ein rohe Bone/
etliche ein gebraten Mangoltwurizel / aber Peterlein/
oder Eppich darauffgebrauchet/d«met den Gestauck
vnd Dämpffung ins Hailpt.

Er erwärmet vnd trucknet den kalten vnd feuchten
A»/" Magen/zertheilt die zähe Feuchtigkeit im Leib/eröffnet

0 die Verstopffung/vercheilt die Bläst.Dann Lalenus
Dnst-pfung schreibet von einem Bawren/demdie windigeDarm-
Därmgichr. viel LeidtSgethan: wanus aber jhn ankommen/

hat er sich starck gegürtet/ vnd Knoblanch mit Bl odt
gessen/ sich geübet/ nichts getruncken/ darauff biß anff
den Abende / alsdann ein guten Weintrunckeu/dar,
auss die cmnyeNachtwol geschlaffen/am Morgen von
allen Schmeryen frey auffgestandeu.

Knoblauchgessen tödet vnd treibt auch die WürM
^in dem Leib/ ja auch die Egel getruncken/ müssen wei¬

chen sagt Lalenus. In Milch gesotten/vndden Kni.
dern Morgens nüchtern j» trinckeu geben / tödet dtt
Wu.m.

^ Widersteh« dem Gisst/darumbnennet jhn Laie-
i nus ein Thertack der Bauwren: Darnmb sollen die

D Schnitter vndMäder / welche in der Hiiz vugesund
Wasser trincken / den Knoblauch in der Speiß brau,
chen: welches dann auch die/ so wandern/thunsollen/
wiewols die schnitter auch essen/daß sie sich deß vnmäs.
sigen Trinckens enthalten könne" 'ann wie Lalenus
schreibt / hat der Knoblanch ein besondere Krafft den
Durst zn wenden vnd zu stillen.

"»'-ma", H'lsst wider die Biß der Schlangen oder Rätter/
N»aer. vnd tobenden Hund/ gessen vnd guten Wein darauff

trunckcn/aucheusserlich wie ein Pflaster auffgelegt.
Wider diePestileniz / schneid Knoblauch in guten

schal pssen Essig / trmck jhn warm / ist wol so gut als
manche chewreAryney.

^ . Knoblauch gckochtvnd gessen/machtein helle stim/
" mitten den alten Husten: Mu Wolgemuhtgesotten
L vnd getruncken/tödet Läuß vnd Niß: Mit Tailsent-

'"Husten gulc»a,kraut jedes gleich viel gesotten/ist gut wider die
^ss,,such.. kalte Wassersucht.
i-nd nff'in. Wider den Lendenstcin soll man Knoblauch auß
> . gebrannten Wein essen/oderdreyKnoblauch inein
N Trunckweissen Wein geschnitten/ein Wall auffge-

sotten/durch einTuch gerieben/warm getruncken tret.
^ bet den Stein/machet wol harnen/surderr den Frau-

wen ihre Zeit/vnd treibt die Nachgeburtauß.
Knoblauch rauw oder gekocht gessen / ist gut wider

die gelbeFarb am Leib nach der Gelbsucht.
Etliche machen Knoblauchbrnbe/vnd spickenden

Hammelbraten Mit Knoblauchjähen / dann dar-

PesttttNy.

? dnrchdie Schärpffe gemiltcrt wird, stä'cket auch dctt
Magen.

IstnuizltchdenHunern/sodenZipssoder die schnn, sse«?
der haben.

Die Zwiebel recht distillieret zu einem Wasftr/istWürm.
ein köstliche Aryney wider die Wurm vnd Fäule, T",ir,

Eustcrltchcr Gebrauch.
ist ein natürliche Feindschafft zwischen dem

^Knoblauch vnd Magnet/danndieser Srein zeucht
das Eisen zn sich / so er aber mit Knoblauchsafft ge-
schmieret wird/treibt er das Eisen von sich: bckompt
aber seine vorig« Natur/ so «r mit Bocksblm bespren¬
get wird.

Die Weiber/ so ax etlichen Orten die Milch in den
0 Brunnen pflegen zu h«ncken/ vieselbige im Sommer

süßju halten/ di« sollen jhre Hasen zu ringe vn.b oben
MitKnoblauchsafftreiben/aledan seyii sie derSchlan-
gen sicher/ welche der Milch fast nachstellen / also daß
etwan eine darein fellt.

Knoblauchsafftist gut ju der schabechten Haut da- T«sb-chc«
mit gesalbet: vkttreibt die Schuppen auss dem Haupt ^
vnd allerhand Flecken im Angcsicht. Ang-sichc.

Zu Aeschen gebrannt/mit Hon,g vermischet/nach
dem Bad angestrichen/ vertreibt allerky G'ind/Ma- Mascna»
sen vud Flechten am Leib / vnd macht das außsallend«'"b.
Haarwidtrwachsen: oderein Salblein von Knob-^°^^'
lanch/Salkz Vnd Weinessig. Diese Aschen h«ylt dieBSs-/°ff-n«
böse/ossene/fli'lssgeGeschwa: darinngespreuget. B.sch«sr.

Wider das Wehetumb der Ohren von Kalte
tt Kiwblauch in Baumöl gesotten / warm eingetropfft/

MetdenSchmertzen.
Knoblauch gesotten vnd gebraten mit Mastix vnd

Bertram gepulvert/ damit den Mund gewaschen/ ist
gur fürsAahnwehc. Oder in Essig oder Wasser gcsot.
ten vnd den Dampft davon empfangen/ so es von kal,
ten Flüssen cntfprnngen/hilfft wol: oder ein Aahe in
Aschen gebratcn/vnd so warm mans erlcit'cn kan auff
den Iahn gelegr.Odcr mitWeyi auch vndKe?mholtz
in Essig gesotten/vndwarm im Mund gehalten.

Sodie Weiber dahin fallen/ von wegen der auff,?allcn»si>chk.
stossenden Mutter/oder auch von hin fallenden Siech¬
tagen Man» vnd Weib: Itemso die KindcrWnrm
im Leib haben. Nun ein Knobtalichhallpr/zclschneide/
thu darzu /^loes kepari oder OchsengaU i- halb loch/

1 wärmees/trucke den Safft davon/vnd reib ihn in das
Nabelloch/btstreichauch damit die Puls.vnd Schlaf-
adern/deßgleichenauch die Naßlöcher.

Ein Rauch von Kuoblauchwurizelnvnd Kraut/ BittiMc
bringet denWeiber jhre Blödigkeit/ so sie den Dampft
zu jhnen lassen gehen.

Für den verstandenen Harn: Nimb vier Knob- V„sta»s«
tauch/brate sie ein wentginheisscr Aschen/zerstosse sie ncrHarn.
in einem Mörser sambt einem halben loth Pfeffer / diß
lege also warm wie ein Pflaster über die Gemacht/ist
trefflich gut.

Den Husten soll stillen Knoblauch mit schwemm
Schmäh jerstossen/viid darmit die Fersen warm ge.
schmieret wann man schlaffen geht.

Wider dasPodagram ein Experiment.Nimbden
X Harnvon einem kleinen gesunden Knaben/ dMllier

jhn/lege darein i«rstoss«nen Knoblanch/vermache das
Geschir? wol/purrikciersvier Tag nacheinander/als¬
dann distilliers zum andern mahl: dieses streich mit ei.
ner Feder auffd«n Schm«rtz«n.

Wider dieBiß der vnsilinigenHltnde/nimbKnob.
lauch/Feigenblätier/ChamillenbliiM/ jedes

gleich viel in Wasser g«sott«n/jerstossen
vnd PflasterSw«iß überge¬

legt.

Das



Bas Ander Buch/von Knku tem.
Das I^V. SaMl.

Von Brißlauch.
Je Blätter pfleget man Ger der Erden ab,
zuschneiden/jtl Salsen/vnd anderer Speiß/

c. man brauchets auch mit Lattich im Salat.
Darumb nennet man Hn Schnittlauch / weil man
daslndercheilsamtderWurizelvnder der Erden last/
die stost auffs newe Blätter herfur/ vnd läst sich also
daö gamze Jahr beschneiden. Beyvns braucht man
die grünen Pfeifflein zu den Pfannkuchen / wann die
andern Krauter noch nicht herfur seynd.

Die Pfeissen mit Essig abbereit / gibt ein wolge-
schmackte Salßzu allerley Speiß / follaber nitzuviel
genuizt werden/ sonst verursachte was vom Lauch ge-

^ sagtworden.Z

Das I.VI. Kapitel.
VonSiegwurtz Männtcm«

Siegwurz Mäunleln.
ViÄoriaüsmas.

875
^ spknst vnd bose Geister darmit zu vertreiben/vonwel >»

chen sie sehr angefochten werden. Lateinisch
^Ijiinum, das lst Älpenktiobltiuch. Iiem ViAorjsüs
mas zum Vnderscheid des Weibleu,s / so der /^urkor
noch herzu bracht hette/wenn er nichr durch den zeitli,
chen Tod zu bald were hinweg genommen worden.
/Ulium monrsnum Isrifol.maculscü > k. Mjum
snguinum,lVlzrrk.I.UAcj.ferpcnrinum,Latt. alpj.
num,Lss.k()rr. Ooä. Opkiolcor<z^on,Qol,.V1Ä0-
rialis lon^s, (Zes.korl.<I!!u5.pan.LcKilt. Wiewol
etliche wöllen/daß allein der Vnderscheid sey/ daß das
Mannlein breitere Blätter habe / vnd das Weiblem
schmälere.)

ktarriüoluz nennet es Atliüm ÄN^uinum z ^von
wegen braunen Mackeln/damit der Stengel besprengt

^ i/?.Welsch heisies^//o^?/>s«/«o,^o^i/v<lttco. Nider»
ländisch SerpentloockEnglischSnakes Sarlickf
Französisch

DieBawren vndHirren lobens gar sehr wider M
schädliche Lilssc vndBradem.Z

Das I.VII. Kap.
VonWatd Knoblauch.

* Wald Knoblauch.
HUium Vrlinmri,

tt

GleK«»rtz Je Siegwuriz hat ein zwibelechteWultzel/
mit vielen härechten Hamlein vmbwickelt/

^'wic mit Netzen/welche dieSchelKn also hart
zusammen halte,, / daß sie schwerlich können von ein»
ander abgesundert werden: Auß der Wu> ?el wächst
ein gestreiffterScengel/welcherFingers dick ist/einer
Elen hoch/von vndenherauff purpurbraun/oben aber

x grün / an welches Gipffel sehr viel kleiner gestirnter K
Blumlein wachsen mit sechs wcissen Blättlein beseht/
nach welchen schwarzer / runder Saamen in kleinen
Köpsslein gefunden wird. Mitten am Stengel stehen
drey oder vier langlechte/breite/aderichte Blätter/ den
grossen Entzianblätkern fast gleich.

L.Llullus schreibt 1itz.2.o^serv.pznnon.ci22. daß
diß Kraut in grosser Menge auffden Stemkllppeu er¬
funden werde.

Von dm Namen vnd Krafft.
A>Ie Siegwurz wird also genent/dieweil die Berg-
^knappen sich derselbigeu sehr ^'brauchen / die Ge-

Ald Knoblauchläßt sich gegen dem Frülmg WaidtyoH,
sehen/etwan nur mit einem Blat/ etwan mit
zweyen Blättern / so sich allerdingenmit

dem Meyenblumleinkraut vergleichen / vnd welche
zwey Blätter gewinnen / die tragen im End des Apri«
len auff einem eckichten stengel weiss« gestirnte Muin.
lein / welchen der Saamen in kleinen Hulßlein ver¬
schlossen folget.

Die Wurzel ist weiß/lang wie ein kleiner junger
Garten Knoblauch anzusehen / mit vielen kleinen Za-
sern: Vnd wird in den feuchten/nassen auch finstern
Walden gefunden.

Von den?! amen.

AAAldKnoblauch/sobey vns auch Ramleren he/sit/
^^dasist Gorinsel/darnmbdaß die Milch vom fasst
diß Krams gerinnet vnd zusammen lausst/ wird n»ff
Lamn^Uium VrünuMzdas ist / Beeren Knoblauch

Ssss iiij genannt»
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